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Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Ciuladung. 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
j auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er- 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lichſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbicten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
U tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
eiſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer: 
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| Dent ſchland. 

Berlin, 15. März. Der jüngfte Prinz des 
Königsbauſes hat bekanntlich die Namen Auguſt 
Wilhelm, als die des Stammpaters des jetzigen 
Königsgeſchlechts, erhalten, welcher jedoch als 
Hauptnamen, wie ſein Vater, König Friedrich 
Wilhelm I., Wilhelm hatte. Da der älteſte Bru⸗ 
der des neugeborenen Prinzen wie ſein Vater und 
Urgroßvater Wilhelm heißt, ſo wird letzterer wohl 
Auguſt genannt werden. Der erſte Prinz Auguſt 
Wilhelm, Friedrichs des Großen älteſter Bruder, 
war am 9. Auguſt 1722 geboren, nach der Ihron- 
beſteigung Friedrichs von dieſem, der kinderlos 
war, als Thronfolger „Prinz von Preußen“ ge⸗ 
nannt und am 12. Juni 1758, alſo noch nicht 
36 Jahre alt, in Oranienburg geſtorben. Sein 
h Tod hatte eine ganze Sagenbildung zur Folge, 
doch weiß man jetzt aus Catts unlängſt erſt ver 
| otzentlichten Denkſchriften, welchen innigen An- 

theil Friedrich an dem Tode dieſes feines Bru- 

ders genommen und wie wahr und aufrichtig er 
ihn betrauert hat. Auguſt Wilhelm hatte zwei 
Söhne: den nachmaligen König Friedrich Wil⸗ 
helm II. (Großvaters unſeres Kaiſers) und den 
N Prinzen Heinrich, welcher 19 Jahre alt an den 

Blatter: ſtarb und jünger als fein Bruder war. 

Auch König Friedrich Wilhelm II. hatte Wilhelm 
zum Hauptnamen, während deſſen älteſter Sohn, 
ö der nachmalige König Friedrich Wilhelm III., des⸗ 

gleichen König Friedrich Wilhelm IV. und unſer 

Fironprinz Friedrich als Hauptnamen erhielten. 
Das Patent, welches der nachmalige König Fried- 

| ich Wilhelm III. von feinem Großoheim als 
| Fähnrich im Jahre 1777 erhielt, lautete für den 
| Prinzen Friedrich. Letzterer war damals 7 Jahre 
alt und war 20 Jahre ſpäter bei ſeinem Re; 

gierungsantritt erſt Generalmajor. 0 


| Berlin rüſtet ſich mit Eifer zu dem bevor⸗ 
f — 9 Kaiſerfeſte. Schon beginnt man bier 
N da Illuminationskörper anzubringen; jo 
prangten geſtern bereits an der Facade der Kriegs 
akademie Unter den Linden eine Reihe von Ster- 
nen, die den Namenszug des Kaiſers umſchließen. 
Die Hofräume der Kunſtakademie ſind in einen 

N Zimmerplatz umgewandelt, und an dem Gebäude 
N ſelbſt erheben ſich ſechs mächtige Baum ſtämme, 
zwiſchen denen die Kunſtwerke und Dekorations- 
arbeiten angebracht werden. Profeſſor Geſelſchap 

ö hat feinen Fries, der das Leben unſeres Kaiſers 
in einer Reihe von Scenen darſtellt, ſchon vollen- 

det. Das Gemälde iſt dieſer Tage ppotographiſch 
aufgenommen worden und wird in dieſer Verviel- 
fältigung im Kunſthandel erſchelnen. Die Theile 
| des Frieſes find: Königin Luiſe mit den kleinen 
Prinzen, — Beginn des Unterrichtes, — Uebung 

in den Waffen, — Vermählung, — Abſchied zum 


Mittwoch, den 16. März 1887. 


Kriege, — Kaiſerkrönung, — Huldigung Deutſch⸗ 
lande. 

— Es wird weiteſte Kreiſe intereſſiren, zu 
hören, daß der Kaiſer am 22. März von nicht 
weniger als fünfundachtzig Mitgliedern ſouveräner 
Häuſer umgeben ſein wird. In die Zahl iſt je- 
doch die königlich preußiſche Familie mit inbe- 
griffen. Das geſammte Gefolge der in- und 
aueländiſchen höchſten Herrſchaflen wird ungefähr 
dreihundertundfünfzig Perſonen zählen. 

— Wie die „Volks Zeitung“ erfährt, hätte 
die Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei des 
Reichstages heute an ihre Parteigenoſſen in Ba- 
rel die ſtrikte Weiſung ergehen laſſen, den frei⸗ 
ſinnigen Kandidaten bei der bevorſtehenden Reichs 
tagswahl nicht zu unterſtützen. f 

— Ueber den geſtern noch dementirten Pe⸗ 
tersburger Attentatsverſach liegen nunmehr auch 
dier beſtätigende Meldungen vor, jedoch nur in- 
ſoweit, als amtlich zugeſtanden wird, daß auf 
dem Wege, welchen das Zarenpaar paſſtren 
ſollte, mehrere Individuen, welche Sprengſtoffe 
bei ſich führten, verhaftet wurden. Weiter wird 
hinzugefügt, daß der Zar davon nicht ſofort 
Kenntniß erhielt. Die Ueberſtedelung nach Gat⸗ 
ſchina war ſchon früher feſtgeſtellt. Die Regie⸗ 
rung ließ dieſelbe vorübergeben und erſtattete 
dem Zaren erſt in Gatſchina ſelbſt Bericht über 
die erfolgten Verhaftungen. Darüber, welcher 
Partei jene Subjekte mit Sprengſtoffen ange- 
hören, geben die hier vorliegenden verläßlichen 
Berichte keine klare Auskunft; dieſelben laſſen 
jedoch keinen Zweifel, daß bereits vor dem 
jüngſten Attentatsverſuch ſehr zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen aus den beſten Kreiſen wegen Verſchwö⸗ 
rung erfolgten, welche unter ihren Anhängern 
als konſtitationelle Bewegung bezeichnet wird. 
Dieſer Bewegung ſchloſſen ſich auch hohe Beamte 
und Offiziere an. 

Außerdem iſt es zweifellos, daß die Stod- 
ruſſen Katkowſcher Richtung und namentlich die 
orthodoxe Geiſtlichkeit mehr als bisher auswärts 
dekannt geworden, für eine ruſſiſche Aktlon auf 
der Balkanhalbinſel agitiren und dabei ſelbſt ein 
terroriſtiſches Auftreten nicht ſcheuen. Ob und 
inwieweit alle dieſe Wühlereien parallel oder ge- 
meinſam wirken, ob die Panſlaviſten mit ihrem 
Aktionsbeſtreben und jene konſtitutionelle Bewe⸗ 
gung irgendwie mit dem geplanten Attentat zu⸗ 
ſammenhängen, wird hier noch als fraglich be⸗ 
trachtet; immerhin jedoch machten die erwähnten 
Petersburger Vorgänge einen unangenehmen Ein- 
druck und erweckten Beſorgniſſe, daß fie Ruß- 
lands Entſchließung eventuell auch ungünſtig mit 
Bezug auf die Kriegs- und Friedenefrage beein⸗ 
fluſſen könnten. Indeſſen iſt es wahrſcheinlicher, 
daß die düſteren Entdeckungen den Zaren in 
ſeiner Friedenshaltung nur beſtärken werden. 

Gneſen, 15. März. An Stelle des ver- 
ſtorbenen Abgeordneten Kantak wurde heute für 
den Wahlkreis Gneſen-Mogilno-Wongrowitz von 
Jarochowsli (Pole) mit 394 Stimmen zum Land⸗ 
tagsabgeordneten gewählt; v. Unruh (kenſervativ) 
erhielt 162 Stimmen. 


Aus land. 

Kopenhagen, 14. März. (Voſſ. tg.) Nach 
achttägigen ziemlich friedlichen Debatten hat das 
Folkething am Freitag die zweite Leſung des 
Finanzgeſetzes für 1887 — 88 beendet. Wie nicht 
anders zu erwarten war, hat das Thing mit we- 
nigen Ausnahmen alle Abſtriche an dieſem Ge- 
ſetze wiederholt, welche an dem vorigen vorge⸗ 
nommen wurden und dem Miniſterium als Vor- 
wand zur Auflöſung dienen mußten. Bei den 
Bewilligungen für Veranſtaltungen auf Grund 
von proviſoriſchen Geſetzen, wie die Gendarmerie 
und die Außerordentlihen Richter, wurden die 
Verhandlungen etwas lebhafter, denn jeder Mi- 
niſter mußte ſich ſo gut es gehen wollte gegen 
die Beſchuldigung des Verfaſſungsbruches verthei⸗ 
digen. Sehr übel war der Juſtizminiſter daran, 
den Graf Holſtein-Ledreborg wegen des famoſen 
Höchſtengerichtsurtheils über die proviſorſſchen Ge- 
ſetze ſchonungslos angriff. Er ſowohl wie meh- 
rere andere Abgeordnete erklärten dem Miniſter 
offen, daß ein ſolches Urtheil dem Folkethinge ge- 
genüber, dem verfaſſungsmäßig die Mitwirkung 
an dem Erlaß von Geſetzen zukomme, ganz be- 
deutungslos ſei. Juſtizminiſter Nellemann ſtützte 
ſich in ſeiner Entgegnung einfach darauf, daß 
dieſes Urtheil eine Folge vorhergehender That⸗ 


ſachen (Erlaß von proviſoriſchen Geſetzen durch 
das Miniſterium) ſei, daß die Regierung mit dem- 
ſelben ſehr zufrieden und auf Grund deſſelben 
ruhig weiter zu regieren gedenke, bis einmal ein 
Reichsgerichtsurtheil vorliegen werde. Die ver- 
faſſungswidrigen Zuſtände haben alſo noch Aus- 
ſicht auf langen Beſtand. 

Das Landsthing beſchäftigte ſich am Freitag 
mit der zweiten Leſung des Geſetzentwurfes, be⸗ 
treffend die Landbefeſtigung von Kopenhagen. 
Dieſer Gefepentwurf hätte wohl nach der Ver⸗ 
faſſung zuerſt dem neugewählten Folkethinge zu- 
gehen müſſen, da es fih hauptſächlich doch 
um eine Geldbewilligung handelt, aber die Re- 
gierung kannte ja die Meinung dieſes Thinges zu 
gut und ſetzte ſich deshalb über die Vorſchrift 
hinweg; daß dagegen das Landothing alles be- 
willigen wird, was für die Befeſtigung verlangt 
wird, weiß die Regierung und das genügt ihr. 
Von Seiten des betreffenden Ausſchuſſes war auch 
nicht eine Aenderung zu dem Geſeßzentwurfe be- 
antragt worden, fo daß der Referent, Oberſt 
Blom, einfach die unveränderte Annahme der Re- 
gierungsvorlage beantragen konnte. Der Führer 
der Liberalen, Abg. Pederſen, weiſt aber darauf 
hin, daß das Folkething ſich wiederholt gegen die 
Befeſtigung von Kopenhegen erklärt habt; trotz- 
dem habe die Regierung in letzter Zeit merken 
laſſen, daß ſie die Befeſtigung gegen den Willen 
jenes Things doch durchführen wolle. Dadurch 
werde das Land in hohem Maße geſchädigt, denn 
die Millionen hätten zu nützlicheren Zwecken Ver⸗ 
wendung finden können als zu dieſer Feſtung, die 
ſchlleßlich doch nicht zu halten ſei. Auch der Abg. 
Uſſing erblickt in der Befeſtigung der Hauptſtadt 
eine große Gefahr für das Land, denn bei einem 
europäiſchen Kriege würde es ſich dieſe oder jene 
Großmacht angelegen ſein laſſen, dieſes ſtrategiſch 
wichtigen Punktes ſich ſchleunigſt zu verſichern 
Kriegsminiſter Bahnſon meint dagegen, daß wenn 
die Hauptſtadt nur einige Zeit gegen einen plöß- 
lichen Ueberfall geſichert ſel, jo werde Dänemark 
von der einen oder der anderen Macht wohl noch 
Hülfe erhalten. Daß die Koſten größer als ver- 
anſchlagt werden könnten, räumt er ein, aber das 
Land bezahle damit ſeine Selbſtſtändigkeit. Abg. 
Pederſen verſichert der Regierung nochmals, daß 
ſie die verlangten Summen auf geſetzliche Weiſe 
nie bewilligt erhalten werde. Der Uebergang 
des Geſetzentwurfs zur dritten Leſung wird 
ſchließlich mit 37 gegen 15 Stimmen ange- 
nommen. 


Petersburg, 15. März. Verworrene Ge⸗ 
rüchte über ein verſuchtes, zum Glück mißlungenes 
Sprengbomben-Attentat durchſchwirren die Refi- 
denz. Ich höre aus ſonſt guter Duelle Folgen 
des: Unter den Wagen des geſtern von der Pa- 
nichida - Feſtungskirche kommenden Kaiſerpaares 
ſchleuderte in der Nähe des Palais ein Indivi- 
duum eine Sprengbombe, welche die Geſtalt eines 
Buches hatte. Die Zündvorrichtung deſſelben 
ſollte durch Anziehen einer in den Händen behal- 
tenen Schnur funktioniren. Der Attentäter hatte 
jedoch bei dem Wurf die Schnur aus der Hand 
verloren, ſo daß die Bombe nicht explodirte. Der 
Attentäter wurde ſofort ergriffen, desgleichen ein 
danebenſtehender Helferehelfer, der eine Bombe in 
Geſtalt einer Umhängetaſche über die Schulter 
gehängt hatte. Beide ſollen auf der Petersburger 
Seite wohnen und in ihrem Quartier verſchledene 
fertige Dynamit⸗Bomben und Sprengmaterial ge- 
funden worden ſein. Die geſchleuderte Bombe 
war angeblich ſehr ſtark geladen. Zahlreiche, 
man ſagt 120, Verhaftungen und Hausſuchungen 
ſind vorgenommen. a 


Petersburg, 12. März. Nachdem der 
ſchmerzliche Eindruck des energiſchen Vorgehens 
der bulgariſchen Regenten gegen die aufſtän⸗ 
diſchen Offiziere einigermaßen verwunden, beginnt 
man in der Reſidenz, den Intentionen der Re- 
gierung Rechnung tragend, ein aktives Vorgehen 
Rußlands wieder als inopportun zu bezeichnen, 
weil ſeine abwartende Haltung beſſer als jedes 
andere Mittel Deutſchlands Hände ſowohl betreffs 
Frankreichs wie im Orient feſſele. Von einem 
andern Standpunkt wird die Sachlage in Mos- 
kau betrachtet, als deſſen Repräſentant der Hifto- 
riker Ilowaiski ſeine Stimme in der Preſſe er⸗ 
ſchallen läßt. Er ſieht keinen anderen Ausweg 
aus dem von Rußland ſelbſt geſchaffenen bulga- 
riſchen Labyrinth als die Wiederherſtellung der 


Ordnung in Bulgarien durch ein kleines ruſ⸗ 
ſiſches Okkupationskorps, worauf die Sobranje 
zur Wahl des ruſſiſcherſeits in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Fürſten, der unbedingt orthodoxer Konfeſſion 
ſein müſſe, einzuberufen ſei. Nachdem dann die 
bulgariſche Armee einen beſtimmten Prozentſatz 
ruſſiſcher Offiziere und Ruſtſchuk, Varna und 
Soſia aus Ruſſen und Bulgaren zuſammengeſetzte 
Garniſonen erhalten babe, und zwar für die 
Dauer von 10 bis 20 Jahren, könne das Offu- 
pationskorps wieder nach Rußland abziehen. Was 
die Weſtmächte betrifft, ſo macht ſich der ruſſiſche 
Publiziſt ihres Einſpruchs wegen keine Sorgen ; 
keine Macht werde einen Finger zur Verhinde⸗ 
rung einer ruſſiſchen Beſetzung Bulgariens rühren. 
„Läßt Oeſterreich ſich's einfallen, unſerem Okku⸗ 
patlonskorps den Weg abzuſchneiden“, ſchreibt 
Jlowaiskl, „jo kann dieſes doch vorher die Ser⸗ 
ben zu einer Erhebung veranlaſſen, Milan als 
einen öſterreichiſchen Vaſallen abſetzen, Bosnien 
und die Herzegowina in Flammen ſetzen und 
Montenegro die Hand reichen.“ Sollte Defter- 
reich vor Beſetzung Bulgariens Rußland den 
Krieg erklären, ſo ſeien fürs erſte Koſacken⸗ 
ſchaaren loszulaſſen, das Uebrige werde fi ſchon 
finden. „Doch der Friede iſt geſichert und zwar 
durch die unbeſtreitbare Thatſache, daß die un⸗ 
günſtigen Bedingungen vorläufig auf Seite un- 
ſerer Gegner ſind. Die ganze Kraft der Ber⸗ 
liner Politik beſteht darin, Rußland ohne Krieg 
im Orient zu verdrängen und Oeſterreich als 
Vorpoſten der Germaniſation immer weiter und 
weiter vorzuſchieben. Bismarcks Hauptzweck t, 
Rußlands Aufmerkſamkeit von der Orientf ge 
abzulenken. 


— 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. März. An die Tifchlermeifter 
Pommerns iſt ſeitens des Vorſtandes der Tiſch . 
Innung zu Stralſund eine Zuſchrift ergangen, 
welche zu einem in Stralſund am 28. d. Mi:. 
ſtattfindenden Provinzial-Tifchlertage einladet. Es 
heißt darin u. A.: „Schon ſeit einer Reihe von 
Jahren hat ſich im Gewerbeſtande das Bedürf nig 
herausgeſtellt, ſich zu vereinigen, um mit vereinten 
Kräften Ty gemeinſamen Intereſſen zu heben und 
zu fördern. Es eriftirt ſeit bald drei Jahren 
ein Innungsverband unter dem Namen „Bur d 
deutſcher Tiſchler⸗Innungen“, deſſen Sitz und 
Zentral-Vorſtand in Berlin if. Der Verband 
bezweckt, ſämmtliche Tiſchler-Innungen im dent 
ſchen Reiche zur einheitlichen Vertretung un? 
kräftigen Wahrnehmung der gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen des deutſchen Tiſchlergewerbes zu vereinigen; 
da es hierzu jedoch nicht genügt, wenn dem 
Bunde ca. 250 Innungen angehören, welche ſich 
hauptſächlich aus den größeren Städten zuſammen⸗ 
jegen, jo iſt auf dem letzten Verbandstage der 
Beſchluß gefaßt worden, um an den Beſtrebun⸗ 
gen des Verbandes auch weitere Kreiſe theilneh⸗ 
men zu laſſen, Provinztal-Tiſchlertage einzuberufen, 
und der Vertreter Stralſunds hat auf dem Ver- 
bandstage die Verpflichtung übernommen, mit 
einem Stettiner Kollegen gemeinſchaftliche Schritte 
einzuleiten, um für Pommern einen Provinzial 
Tiſchler-Verband ins Leben zu rufen.“ Solche 
Verbände find in verſchiedenen Provinzen (Rhein⸗ 
provinz, Weſtfalen, Sachſen, Preußen 1c.) unter 
großer Betheiligung der Innungen und Meiſter 
entſtanden. Aus Orten, in welchen keine Innung 
beſteht, werden zu dem Provinzialtiſchlertage in 
Stralſund auch einzelne Tiſchlermeiſter als Theil⸗ 
nehmer gern aufgenommen. Bei genügender 
Vertretung wird dort Herr Obermeiſter Brandes 
aus Berlin (Vorſitzender des Zentral-Vorſtandes) 
auch in Stralſund gegenwärtig ſein und in einem 
Vortrage über Zwecke und Ziele des Verbandes 
ſprechen. — Die definitive Tages⸗ und Geſchäfts⸗ 
ordnung, Wahl der Referenten ꝛc. wird in einer 
Vorverſammlung am 27. März im Hotel „König 
von Preußen“ feſtgeſtellt werden. Die proviſo⸗ 
riſche Tagesordnung enthält folgende Punkte: 
Bericht über die deutſchen Tiſchlertage in Berlin 
(eventuell Vortrag des Herrn Brandes); Be- 
ſprechung über den Nutzen der Errichtung eines 
Bezirksverbandes für Pommern und Rügen; 
Konſtituirung deſſelben und Vorſtandswabl; 
Feſtſetzung des Ortes für nächſte Ber- 
ſammlung. 

— Im Ober⸗-Poſt⸗Direktions⸗Bezirk Stettin 
betrug die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im 


die 


ach ame 


Monat Februar 5382 M. 20 Pfg., dazu die 
Einnahme aus den Vormonaten ſeit April v. J. 


mit 65,352,10 M., ergiebt im Etatsjahr 


1886 - 1887 bisher eine Geſammteinnahme von 
70,734,30 M., um 5728 M. weniger als in 
demſelben Zeitraum des vorigen Etatsjahres. 

— Stettiner Garten bau⸗Ver⸗ 
ein. Verſammlung vom 14. März. Nach Er- 
öffnung der Sitzung durch Herrn Koch und Ver⸗ 
leſung des letzten Sitzungsprotokolls theilt Herr 
Zeichenlehrer Schmidt der Verſammlung mit, daß 
der Unterrichtskurſus für gärtneriſches Planzeich⸗ 
nen noch in dieſem Monat beendigt werde und 
beantragt die Ernennung einer Kommiſſion zur 
Prämtirung der beſten Leiſtungen, ſowie die Be⸗ 
willigung von 30 Mk. zur Beſchaffung von Prä⸗ 
mien. Dieſe Anträge werden einſtimmig geneh- 
migt und die Herren Eichholz, Hagge, Kaſten, 
Ziegler, Koch und Wieſe zu Mitgliedern der Prü- 
fungskommiſſion ernannt. — Das unter dem Ti⸗ 
tel der „Straßen-Gärtner“ erſchienene Werk, ent- 
haltend eine Unterweiſung zu erfolgreicher Aus- 
wahl, Zucht, Pflanzung und Unterhaltung der 
für die offentlichen Straßen und Schmudpläge in 
Deutſchland geeigneten Nutz- und Zierbäume wird 
zur Anſchaffung für die Vereinsbibliothek empfoh⸗ 
len und der hierzu geforderte Betrag einſtimmig 
bewilligt. Bel der Beſprechung dieſes Werkes 
nimmt Herr Kaſten Gelegenheit, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß man die Bäume im Allgemeinen noch 
immer zu tief zu pflanzen pflege, was auf das 
Wachsthum derſelben einen durchaus ſchädlichen 
Einfluß ausübe; außerdem ſei es wünſchenswerth, 
wenn bei der Anſchaffung der zu pflanzenden 
Bäume weniger auf billigere Preiſe, als vielmehr 
auf die Auswahl ſchöner, geſunder und kräftiger 
Stämme geſehen würde. — Von Herrn F. Plie- 
wiſch hier, welcher viele Jahre in der Kap⸗ 
Kolonie gelebt hat, war Herrn Wieſe ein Zweig 
des von dort herſtammenden, zu den Proteaceen 
gehörigen Silberbaumes (Leucadendron argen- 
team) ſowie einige friſch angekommene keimfähige 
Samen hiervon zur unentgeltlichen Vertheilung 
an die Mitglieder zugegangen und wird der 
Schriftführer beauftragt, Herrn Pliewiſch für die 
fes freundliche Anerbieten den Dank der Ver⸗ 
ſammlung auszuſprechen. — Eine Frage: „Welche 
Erdmiſchung iſt die geeignetſte für im Zimmer zu 
kultivirende Latania borbonia?“ wird von Herrn 


Miſchung von einem Theile gut verrottetem Lehm 
und 3 Theilen Laub- oder Heideerde und ſchar⸗ 
fen Sand am beſten eigne. Für Zimmerkultur 
wird überhaupt empfohlen, den Pflanzen eine 
etwas ſchwerere Erde zu geben, da ſie alsdann 
dem Austrocknen nicht ſo leicht ausgeſetzt ſeien; 
als in leichter Erde. Da die Mißerfolge bei den 
Zimmerkulturen in den weitaus meiſten Fällen 
auf un regelmäßiges Begleßen zurückzuführen find, 
ſo wird allen Blumenfreunden empfohlen, die 
Töpfe immer erſt dann zu begießen, wenn ſich 
die Erde nicht mehr fettig anfühlt, ſondern wenn 
fie zwiſchen den Fingern krümelt. Namentlich ſei 
die in vielen Haushaltungen herrſchende Unſitte, 
die Pflanzen ohne jede Rückſicht auf ein Bedürf⸗ 
niß jeden Tag regelmäßig zu begießen, ſehr zu 
verwerfen. 

Ausgeſtellt hatten: Herr Obergärtner Hoff 
mann (Grawitz'ſche Gärtnerei) drei reich mit 
Blüthen beſetzte Veilchen Kaiſerin Auguſta und 
Radies Non plus ultra; ſowie von Herrn Ober- 
gärtner Ruhnke (Geh. Kommerzienrath Theune'- 
ſche Gärtnerei) Radies, ſcharlachrothe kutzlaubige 
und ebenfalls Non plus ultra. Bezüglich des 
Letzteren wird bemerkt, daß es in der That die 
ihm nachgerühmten Vorzüge in vollem Maße be- 
ſitze und ſich durch ſeinen frühen Knollenanſatz, 
ſowie durch die ſchöge leuchtende Färbung und 
ſeine Kurzlaubigkeit vor allen anderen Radies⸗ 
Arten vortheilhaft auszeichne. Beiden Herren 
Ausftellern wurde der Dank der Geſellſchaft zu⸗ 
erkannt. — Zum Schluß bemerkt Herr Bren- 
nerelbeſitzer Lefévre noch, daß er bereits unter 
Glas gehaltene Pfirſichbäume in Blüthe habe. 

— Es kommt ſehr häufig vor, daß Mie- 
ther beim Wohnungswechſel die Wohnung einige 
Tage oder Wochen vor dem Umzugs⸗Termin räu⸗ 
men und die Schlüſſel mit ſich nehmen, in der 
Meinung, fie brauchten dieſelben erſt am Um⸗ 
zugstage früh 9 Uhr abzugeben. Letzteres iſt zwar 
richtig, der Miether iſt jedoch verpflichtet, die 
verlaſſene Wohnung täglich zu lüften und außer⸗ 
dem, wenn er dem Wirth den Nachweis nicht 
führen kann, daß dieſer dieſelbe bereits vermie- 
thet hat, dafür zu ſorgen, daß ſie zu einer be⸗ 
ſtimmten Stunde täglich behufs anderweiter Ver⸗ 
miethung zur Beſichtigung offen ſtehe. 

— Morgen Donnerſtag, den 17. d. Mts., 
findet im hieſigen Stadttheater die Aufführung 
einer Novität, „Klaus Köppen“, hiſtori⸗ 
ſches Schauſpiel in 4 Akten, ſtatt. Der Ber- 
faſſer verbirgt ſich noch unter dem Anonym Ro- 
bert Roberg, iſt aber in dramatiſchen Kreiſen 
durch ſeine Arbeiten bereits vielfach bekannt. 

— In der Fiſchmarkt Nr. 2 belegenen 
Wohnung des als Sozialdemokrat bekannten 
Schneiders Auguſt Winkler wurde geſtern eine 
polizeiliche Hausſuchung nach ſozlaldemokratlſchen 
Schriften vorgenommen, doch verlief dieſelbe ziem- 


lich reſultatlos, da nur drei Nummern des 


„Stettiner Volksboten“, mehrere Notizen über 


wurden. 
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Sängerchor der Stettiner Handwerker⸗Keſſource 
unter Herrn Lehrer Riecke's Leitung ſeine Mit- 
Das Programm verſpricht 
eine ſehr reiche Abwechſelung, da es ſehr inter- 
eſſante Orcheſternummern enthält und außerdem 
der genannte Sängerchor ſeine beſten Geſänge 


wirkung zugeſagt hat. 


„Bilder aus Thüringen“ von Tſchirch für Ba- 
riton mit Orcheſter zum Vortrage. 


— Der Arbeiter Auguſt Schievelbein 
wurde geſtern Abend, als er aus Verſehen ein 
Frauenzimmer etwas anrempelte, von zwei Be- 
ſchützern der Dirne überfallen und gemißhandelt. 
Als Sch. um Hülfe rief, entflohen die beiden An⸗ 
greifer, es gelang dem Sch., einen derſelben am 
Kloſterhof feſtzuhalten, er mußte denſelben jedoch 
wieder freigeben, da der Begleiter des Feſtgehal⸗ 
tenen ihm drei Meſſerſtiche beibrachte. 


— Wie wir hören, 


wird am Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in dieſem Jahre eine 
große Parade nicht abgehalten werden, ſondern 
es wird nur am Paradeplatz große Parole 
Am Montag Abend findet 
jedoch Zapfenſtreich und am Dienſtag früh Re- 


ausgegeben werden. 


Schneeſturm in der Sonnabendsnacht. 


Ueber den Schaden, welchen der Schneeſturm 
in der Nacht zum Sonntag verurſacht, liegen noch 
weitere Nachrichten vor: 

Im Swinemünder Hafen ſtürzten wäh⸗ 
rend des Sturmes auf der Brigg „Bernardine“ 
zwei Matroſen von den Maſten herab, von de- 
nen der Eine einen doppelten Armbruch, der An- 
dere innere Verletzungen davontrug. 
unglückte wurden nach dem Krankenhauſe gebracht. 
In Swinemünde war die Gefahr einer Sturm- 
fluth nicht ausgeſchloſſen, in der Königsſtraße 
ſtand das Waſſer bereits bis zum 
graph“ und wurden Vorkehrungen am Bollwerk 
gegen eine Waſſersnoth bereits getroffen. 
12 Uhr Nachts begann jedoch das Waſſer zu 


Weiter wird aus Wittow gemeldet: Bei 
dem heftigen Sturm war ſehr bald das Waſſer 
vor Breege im Steigen und an einigen Stellen 
ſchon an die Häuſer herangedrungen. 
Koch dahin beantwortet, daß ſich hierzu eine ger Küſte find leider auch 2 Strandungen vor- 
In der nördlichſten Ecke der Trom⸗ 
per Wiek unter dem Gute Reidervitz ſtrandete die 
Galeaſſe „Ernſt“, Kapitän Schohl aus Schap- 
Das Schiff ſollte unter Blandow (Jas- 
mund) Kreide laden und der Kapitän machte 
ſchon am Nachmittage beim Aufſteigen der Schnee⸗ 
böen Anſtalt, ſeine gefahrvolle Lage in der Nähe 
des Strandes zu verlaſſen. 
als plötzlich der Nordoſtſturm ihn 
Vergebens bemühte ſich der Schiffer, 
Jasmund vorüberzukommen. 
übrig, als das Schiff in die Bucht zu lenken und 
auf den Strand zu ſetzen. Das Fahrzeug ſteht 
faſt ganz auf dem Trockenen und hat wahrſchein⸗ 
lich auf Steine geſtoßen, da bei ablaufender See 
mehrere Löcher zu ſehen ſind. 
Wellen bei dem heftigen Sturme das Schiff über⸗ 
fluthet, das zeigen die dickbeeiſten Taue, Ketten, 
Die Beſatzung konnte am Mor- 
gen faſt trockenen Fußes das Land betreten. 
Ferner ſtrandete ein Schooner unterhalb Varn⸗ 
wo der Strand aner- 
kannterweiſe ſehr ſteinig und daher doppelt bei 
Strandungen gefährlich, gelang es, die Inſaſſen 
des betreffenden Schooners mittelſt des Putgar- 
tener Rettungsbootes zu bergen. 
fährt, ſoll auch in der Nähe von Vieregge noch 
ein Schiff geſtrandet und die Mannſchaft un- 
glücklicher Weiſe nicht gerettet ſein. 

Ferner ſchreibt man aus Stralſund: 
Das bei Nobbin in der Nähe von Arkona ge- 
ſtrandete Schiff iſt der Schooner „Ernſt“, Kapi- 
Das Schiff lag 
hinter Jasmund um Kreide zu laden, flüchtete 
in dem Schneetreiben bei 
Das Schiff ſitzt ſo 


Es blieb nichts 


Maſten u. ſ. w. 


Vor Varnkervitz, 


aus Stralſund. 


von dort und trieb 
Nobbin auf den Strand. 
hoch, daß die Mannſchaft mittelſt einer Leiter 
trocken ans Land zu ſteigen vermochte. 

Die hier vor dem Hafen geſunkene und dem⸗ 
nächſt gekenterte Kuff „Lisbeth“ wurde geſtern 
mit Hülfe zweier Yachten wieder aufgerichtet, die 
Hebung derſelben ſollte mit Baggerprähmen er- 
folgen, welche die königliche Regierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. 

Die hieſige Jacht „Emma“, Kapt. Buchholz, 
mit Mauerſteinen von Devin nach Stralſund be 
laden, mußte von dem Schiffer unterhalb der 
Anlagen von Devin auf Strand geſetzt werden, 
iſt geſtern von der Nacht „Auguſt Robert“ ge- 
lichtet und hier eingelaufen. 
nicht unbedeutenden Schaden am Rumpf und an 


Das Schiff erlitt 


Bei Jasmund ſoll ein Fahrzeug von der 
oſtfrieſiſchen Küſte geſtrandet ſein. Der Bergungs⸗ 
dampfer Rügen ging bereits Sonntag, den 13. 
März, zur Unglücksſtelle ab. 

Ein durch das Unwetter verurſachter Un⸗ 
glücksfall, der den Tod zur Folge hatte, wird dem 
„Rüg. Anz.“ mitgetheilt. 
ſinnige Karl Ehlert aus Seedorf iſt von dem Un⸗ 
wetter überraſcht zwiſchen Neurreddevitz und See 
eine Waplverfammlung und eine größere Quan- dorf erfroren, am Morgen nach dem Sturm von 
tität Stimmzettel mit den Namen „Herbert“ und den Angehörigen auf dem Rande eines Grabens 
„Görckt“ vorgefunden und mit Beſchlag belegt in der Nähe des Strandes gefunden. 
| In der Nähe von Wollin find mehrfach 

— Freitag, den 18. d. M., findet im Fiſcherböte zertrümmert und die Wolff'ſche Fiſcher⸗ 
Saale des Konzerthauſes ein Extra⸗-Konzert der polte iſt geſunken. 

ancovius Kapelle ſtatt, zu welchem der beliebte arbeitet. 


— 


Der etwas ſchwach⸗ 


An der Hebung wird ge- 
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Runft und Literatur. 


Illuſtrirte Geſchichte Deutſchlands, heraus 
gegeben von der Verlagshandlung, Text von 
Theodor Ebner, artiſtiſche Leitung von Maler 
Max Bach. Vollſtändig in 80 Lieferungen (2 
Bände) à 40 Pfennige. Jede Lieferung enthält 
2 Bogen reich illuſtrirten Text und 2 Vollbilder 
nach den Originalen der berühmteſten Künſtler. 

Es war ein ungemein glücklicher Gedanke 
der Verlagshandlung von E. Hänſelmann in 
Stuttgart, anſchließend an deren „Illuſtrirte Ge⸗ 
ſchichte von Würtemberg“ eine „Illuſtrirte deutſche 
Geſchichte“ erſcheinen zu laſſen. Mit Freuden 
begrüßen wir die nun in prächtigſter Ausſtattung 
uns vorliegende erſte Lieferung, welche die Urge- 
ſchichte unſeres deutſchen Volkes behandelnd, in 
lebendiger Schilderung namentlich deſſen Ringen 
mit den Römern ſchildert. Trefflich gehen Text 
und Illuſtrationen mit einander Hand in Hand. 
Läßt es ſich der Autor angelegen ſein, nach den 
gleichzeitigen Berichten ein möglichſt treues Bild 
von unſeres Volkes Kampf und Daſein zu geben, 
jo bieten die Illuſtrationen, deren Auswahl unter 
Maler Bachs bewährter Leitung ſteht, eine Er- 
gänzung hiezu, wie ſie trefflicher kaum gedacht 
werden kann. Dieſe erſte uns vorliegende Liefe⸗ 
rung, die neben den Textilluſtrationen als Voll- 


bilder Thumanns „Heimkehr der Deutſchen aus 


der Schlacht im Teutoburger Wald“, Rethels 
„Karl den Großen beim Bau des Aachener Doms“, 
Foltz „Barbaroſſa und Heinrich den Löwen, ein 
gleichzeitiges Bild aus der Krönung Leopolds J. 
zu Frankfurt“, und Camphauſens „Rheinübergang 
Blüchers“ bringt, berechtigt uns zu den ſchönſten 
Hoffnungen auch für die folgenden Lieferungen. 
Wir glauben, daß gerade in der Gegenwart ein 
ſolches Werk, deſſen Zweck die Hebung des na- 
tionalen Bewußtſeins iſt, überall freudige Auf- 
nahme finden wird, und empfehlen daſſelbe nicht 
allein um ſeines äußeren trefflichen Gewandes, 
ſondern auch um ſeiner hohen Tendenz willen dem 
weiteſten Publikum aufs Angelegentlichſte. [41] 

Die Chroniſche Stuhlverſtopfung (Hart: 
leibigkeit) mit beſonderer Berückſichtigung des 
Hämorrhoidalleidens und deren Heilung. Gemein- 
verſtändlich dargeſtellt von Dr. Meßner, prakt. 
Arzt in Berlin (Verlag von A. Zimmer, Berlin 
WI, Köthenerſtr. 42). 

Die Hartleibigkeit iſt weniger eine Krankheit 
im eigentlichen Sinne des Wortes, als vielmehr 
ein höchſt läſtiges, unbequemes Uebel. Zur 
Heilung dieſes Leidens empfiehlt der Verfaſſer 
diätetiſche Heilmethode, Anwendung der Zimmer- 
gymnaſtik und ſtrengſte Enthaltung aller Abführ⸗ 
mittel. Auch der Heilung des Hämorrhoidallei- 
dens hat der Verfaſſer einen größeren Abſchnitt 
gewidmet. Wir empfehlen das in klarer, leicht 
faßlicher Darſtellung geſchriebene Büchlein jedem 
Patienten aufs Wärmſte. [50] 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Von den beſtehenden Stahlbädern verdient 
das Stahlbad „Victoria“, Hitzacker Bahnhof, 
Provinz Hannover, beſonders hervorgehoben zu 
werden, und zwar in erſter Linie feiner heilkräf⸗ 
tigen Quelle und ſeiner anmuthigen Lage wegen. 

Die Unterſuchungen des Waſſers der Stahl- 
quelle „Victoria“ von Autoritäten haben den 
überaus hohen Eiſengehalt deſſelben ergeben (derſelbe 
übertrifft denjenigen anderer bekannter Stahlwaſſer 
um mehr als das Doppelte), wie auch in dem 
Waſſer das abſolute Fehlen jeglicher ſchwefelhal⸗ 
tiger Beſtandtheile konſtatirt. 

Ein Beweis dafür, welche Beachtung man 
dem Waſſer der „Victorta-Quelle“ widmet und 
wie daſſelbe anderen Stahlwäſſern gegenüberſteht, 
iſt die vor Kurzem erfolgte Prämiirung dieſes 
Waſſers auf der Hygiene-Ausftellung in Lpon mit 
der goldenen Medaille und dem 
Ehrendiplome. 

Bei Blutarmuth, Bleichſucht, Schwächezu⸗ 
ſtänden, Frauenkrankheiten, Nervenleiden ꝛc. hat 
ſich die Heilkräftigkeit des Waſſers glänzend be- 
währt. Das Victoria-Stahlwaſſer kann van der 
Direktion direkt, ebenſo auch durch alle Apotheken 
bezogen werden. 

Die geſunde Lage des „Stahlbades Victoria“ 
in waldreicher, mäßig bergiger Gegend, unterſtützt 
die Heilung erzeugende Wirkung des Waſſers. — 


Herrliche Ausſichten hat man von nahen, bequem 
zu erreichenden Bergen, ebenſo von den auf dem 
Weinberge neu erbauten, elegant eingerichteten 
Villen. — Ständiges Theater, ſowie tägliche 
Konzerte der Kurkapelle gewähren den Kurgäſten 
angenehme Zerſtreuung. Während der Saiſon 


ſind drei Aerzte anweſend. 


Die Rührigkeit der Direktion, welche durch 
Schaffung bedeutender Neuanlagen (komfortabel 
ausgſtatteten Wohnungen, neuem Badehauſe ꝛc.) 
Alles aufbietet, den nach dem Stahlbad „Victo- 
ria“ kommenden Leidenden und Erholungsbedürf- 
tigen den Aufenthalt jo angenehm als möglich zu 
machen, verdient volle Anerkennung und wird ſich 


gewiß durch regen Beſuch bethätigen. 


Proſpekte und jede gewünſchte nähere Aus 


kunft ertheilt gern die Direktion. 


— Auch ein Duell.) In der Gemeinde 
Szentes bei Szegedin gerieth der dortige Greisler 
Goldſchmied mit dem Lehrer Jonas im Gaſthauſe 
in Streit, und eine in der Hitze des MWort- 
wechſels gefallene beleidigende Aeußerung des 
Jonas veranlaßte den Goldſchmidt, ſeinen Belei⸗ 
diger fordern zu laſſen. Das Duell fand ſtatt, 
und die Folge davon war eine gerichtliche Ver⸗ 
handlung gegen beide Duellanten. Eine ſo hei⸗ 
tere Gerichtsverhandlung über ein Duell mag ih | proteftirte gegen dieſe Entſcheidung als illegal, 
ſchon lange nicht ereignet haben. Sowohl der weil der gedachte Dekretsentwurf zurückgezogen 
Präſident als Staatsanwalt und Vertheidiger worden ſei. 


konnten ſich vor Lachen kaum faſſen. Der Heraus ⸗ 
forderer Goldſchmidt erzählte nämlich, daß bei 
dem ſtattgefundenen Duell Alles ſo eingerichtet 
wurde, daß keinem der Duellanten ein Leid ge- 
ſchehen konnte. Man ſchoß mit Piſtolen, aus 
welchen die Kugeln herausfielen, und auf eine 
Entfernung, bei welcher kaum mit einem Gewehr 
ein Treffer möglich geweſen wäre. Beim erſten 
Kugelwechſel verſagte die Piſtole des Lehrer Jonas, 
und Goldſchm dt ſchoß in die Luft. Beim zweiten 
Kugelwechſel ſchoß Goldſchmidt zuerſt, und kaum 
krachte der Schuß, ſiel der Lehrer Jonas vor 
Schreck zu Boden. Eine ärztliche Unterſuchung 
ergab, daß Jonas ganz unverletzt war. Trotz 
dieſem humoriſtiſchen Verlaufe des Duells verur- 
thellte der Gerichtshof die beiden Duellanten mit 
Rückſicht auf den von der Staatsanwaltſchaft 
geltend gemachten Satz: „Spiele nicht mit Schieß⸗ 
gewehren“, zu je 14tägiger Gefängnißſtrafe. 

— Ein Opernferent, der gewiſſen Kritikern 
der Jubel-Quverture die Schuhriemen löſen kann, 
lebt in der Weſtſchweiz und ſchreibt für die 
„Grenzpoſt“, woſelbſt er ſich gelegentlich der Be⸗ 
ſprechung von Kreutzer's melodienreicher Oper 
„Das Nachtlager von Granada“ zu der folgenden 
geiſtreichen Bemerkung verſteigt: „.. und 
geht die Sonne unter, ſo bimmelt der Kuhreigen 
ſo überzeugungstreu, daß Einem ganz jämmerlich 
zu Muthe wird; über ein Kleines, ſo würden 
wir anfangen zu muhen.“ Es iſt ſchade, daß es 
nicht ſo weit kam; dieſer wirklich befähigte Kri⸗ 
tiker hätte mit der „Stimme der Natur“ viel- 
leicht Furore gemacht. 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Straßburg i. E., 15. März. Bei der 
Berathung des Landeshaushaltsetats im Landes- 
ausſchuſſe beſprach der Abg. Winterer tadelnd 
die von der Regierung ergriffenen und noch zu 
erwartenden Maßregeln, wobei er im Namen 
ſämmtlicher elſaß-lothringiſcher Reichetagsabgeord⸗ 
neten erklärte, eine Beeinfluſſung der Wahlen 
von auswärts habe nicht ſtattgefunden. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär von Puttkamer erwiderte, dieſe De- 
batte finde ſtatt, ohne daß der politiſche Leiter 
der Regierung anweſend ſei; doch ſolle die Rebe 
Winterers nicht ganz unbeantwortet bleiben. Die 
von der Regierung in Ausſicht genommenen Maß⸗ 
regeln entzögen ſich der Kritik des Landes-Aus⸗ 
ſchuſſes. Die Beamten ſeien Diener des Katjers 
und nicht des Hauſes und würden auch ferner 
von der Regierung unterſtützt werden in ihrer 
Aufgabe, die Zugehörigkeit Elſaß⸗Lothringens zu 
Deutſchland durchzuführen. Für die Aeußerung 
der Preſſe jet die Regierung nicht verantwortlich 
und die Vorſchläge in der Preſſe bänden die Re⸗ 
gierung nicht. Nicht das Ergebniß des Wahl⸗ 
kampfes, ſondern der Geiſt, in welchem derſelbt 


geführt worden ſel, veranlaſſe die Regierung zu 


Maßregeln. Dieſe würden nicht über das Maß 
deſſen hinausgehen, was die Regierung dem Lande 
zum Schutze gegen rechtswidrige Agitationen ſchul⸗ 
dig zu ſein glaube. Dieſe Maßregeln würden 
durchgeführt werden, ohne Rückſicht darauf, ob ſie 
gefallen oder nicht. Die Regierung ſei ſich be⸗ 
wußt, daß der Augenblick eingetreten jei, wo 
Maßregeln ſtrengerer Art, als ſie ſelbſt gewünſcht, 
nothwendig ſeien. Gegen die Tendenz, den 
Frankfurter Vertrag rückgängig zu machen, ſelen 
Maßregeln zu ergreifen, die geeignet wären, die 
ſtaatstechtliche Stellung Elſaß Lothringens im 
Sinne eines engeren Verſchmelzens mit dem übri⸗ 
gen Deutſchland zu fördern. 


Wien, 15. März. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird aus Bukareſt gemeldet, es verlaute daſelbſt, 
daß der Miniſter Sturdza den König und die 
Königin demnächſt nach Berlin begleiten werde 
und daß demgemäß Sturdzas Ankunft in Wien 
behufs Fortführung der Handels vertrags-Verhand⸗ 
lungen erſt Ende März zu erwarten ſtehe. 

Paris, 15. März. Wie die Abendblätter 
melden, wäre vor Abſendung der Einladungen zu 
der Weltausſtellung im Jahre 1889 bei allen 
Staaten wegen ihrer etwaigen Betheiligung unter 
der Hand angefragt worden. Den eingegangenen 
Informationen zufolge würden ſämmtliche Staa⸗ 
ten Amerikas und des äußerſten Orients anneh- 
men; wahrſcheinlich würden auch die meiſten euro⸗ 
päiſchen Staaten vertreten ſein. Oeſterreich, Ruß⸗ 
land und Deutſchland würden, wenn ſie feinen 
Generalkommiſſär ernennen ſollten, doch ihren In- 
duſtriellen geſtatten, ſich zuſammenzuthun. In 
jedem Falle würden ſich dieſelben an der Be- 
ſchickung der Abtheilung für Wiſſenſchaft, keratur 
und ſchöne Künſte betheiligen. 

London, 15. März. Unterhaus, Der Ge⸗ 
neralſekretär für Irland, Balfour, ſprach ſich 
völlig zuſtimmend über den vom Kapitän Plunkett 
gegebenen Befehl aus, einem Angriffe auf die 
Polizei in Irland energiſch, im Nothfalle mit den 
Waffen, zu begegnen. 

Lemberg, 15. März. Der Zar äußerte ge⸗ 
genüber General Drentelen, Gouverneur von Kiew, 
große Friedenszuverſicht; trotzdem werden fort- 
während Kriegs vorbereitungen getroffen; neuerlich 
fand ein Abſchluß großer Mehllieferungen bis 
21. April ſtatt. 

Kairo, 15. März. Die Staatsſchulden⸗ 
kommiſſion hat mit 5 Stimmen gegen 1 Stimme 
den Antrag der Regierung betreffend die Rege ⸗ 
lung der Rechnungen von 1886 auf Grundlage 
Dekretsentwurfes über die Aufhebung der Frohn 
den angenommen. Dec franzöſiſche Kommiſſar 


Die Söhne des Waffenſchmieds. 
Origtnal-Roman von E. Heinrichs. 
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Mr. North. 


„Und man hat keine Ahnung davon, wohin dem er ſich gegen das Original galant verbeugte. 
ſich jener menſchenfeindliche Mr. Longfield bege⸗ „Nicht geſchmeichelt und doch jo ſprechend ähn⸗ 
ben hat und ob derſelbe noch am Leben if?" lich, als ob die beredten Lippen ſich öffnen wollen. 


fragte er ſchließlich. 


Ich lobe mir ein ſolches Porträt gegen die ſteife 


„Man wußte es nicht ſeit dem vorigen Jahre, langweilige Photographie, obwohl eine ſolche Ma- 


wo ein Engländer, der bei Mr. Charley öfters 
Waffen gekauft, ſeinen Namen plötzlich in einer 
deutſchen Stadt nennen hörte, ſich dann darnach 
erkundigte und nun erfuhr, daß dort ſeit vielen 


Wahrend die Barwells in Longſields behag - Jahren ein verrückter Engländer dieſes Namens 


chem Zimmer den Thee einnahmen und ihrem 
Unmuth über Mrs. Shor und den fremden Gaſt 
mit einigen Worten Ausdruck gaben, ſaß dieſer 
ebenſo behaglich an dem Theetiſch der kleinen 
Dame, mit ſtillem Ergötzen den Größenwahn der 
wunderlichen Familie beobachtend und daneben den 
boshaften Kritiken und Ergüſſen derſelben auf- 
merkſam lauſchend. 

Mr. Steen war ein ausgezeichneter Zuhörer, 
welche löbliche Eigenſchaft in der Regel als die 
beſte und bedeutendſte Unterhaltungsgabe gilt. 
Selbſtverſtändlich wetteiferte das Ehepaar Chor, 
feinen Gaſt zu unterhalten und den faden Thee 
mit pikanten Geſchichten zu würzen, während das 
Paulchen zuweilen eine Berichtigung dazwiſchen 

warf. 

Mr. Shor zog ſeinen langen Knebelbart mit 
einer wahren Wuth nach beiden Seiten weit 
hinaus und lachte jedes Mal am lauteſten über 
feine eigenen Bemerkungen, ſchwieg aber mäuschen⸗ 
ſtill, ſobald feine Frau die Schleuſen ihrer Be⸗ 
redtſamkeit aufzog. 


Nach einer Weile wußte der Gaſt die Rede 
auf die Longfield'ſche Familie zu lenken, worauf 
Mre. Shor ihn bedeutſam anlächelte, ſich in Po- 
ſitur ſetzte und die uns bereits bekannte Geſchichte 
derſelben mit großer Umſtändlichkeit und ver⸗ 
ſchiedenen neuen Ausſchmückungen zum Beſten 
gab. 

Hinze war ganz Ohr, 


was die Erzählerin, 


ſich häuslich niedergelaſſen habe, aber wie ein 
rechter Menſchenfeind von der Welt zurückgezogen 
lebe und ſchmälich reich ſein ſoll; daß er keinen 
Menſchen um fi dulde und ein ſchrecklicher Geiz⸗ 
hals ſei, der ſich ſelber nicht das Nothwendigſte 
gönne. Da dieſer Longfield nun auch den Na- 
men James trug, ſo war's wohl kein Zweifel, 
daß er Mr. Charley's verſchollener Bruder ſein 
mußte. 

„Ich höre, daß Mr Charley Longfield's ein- 
ziger Sohn ſich augenblicklich auf dem Kontinent 
befindet,“ nahm Mr. Steen wieder das Wort, 
„und ſetze voraus, daß er auch dem Onkel einen 
Beſuch abſtattet, um denſelben zu verſöhnen und 
ſich des reichen Erbes zu verſichern.“ 

Die Eheleute blickten ſich überraſcht an. 

„Das könnte möglich ſein,“ nickte Mr. Shor, 
ſeinen Bart gedankenvoll ausziehend, „ob Mr. 
James aber die nöthige Gewitztheit dazu befigt, 
möchte ich bezweifeln. Er iſt ein gelehrter Gent- 
leman, ohne Zweifel, aber dazu gehört mehr, — 
he, be, he, mehr, ſag' ich Ihnen, Mr. Steen, 
das wäre ſo etwas für mich.“ 

„Freilich, die Sache wird ſo leicht nicht ſein, 
meinte der Gaſt, ſeine Blicke in dem Zimmer um⸗ 
herſchweifen laſſend. „Ah, welch’ ein ſchönes Por- 
trät!“ rief er plötzlich, ſich raſch erhebend, um 
ein Oelbild an der Wand in Augenſchein zu 
nehmen. 


„Meine Gattin!“ Mr. Shor erhob die Lampe, 


welche ſich hier und da von Paulchen korrigi-⸗ um das Bild in die richtige Beleuchtung zu 
ten laſſen mußte, mit großer Genugthuung auf- bringen. 


nahm. 
L 


„Monopol- Seide“. (Mode- 
bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 

. „Durch Einführung der „Monopol- 
Seide“ ur a Aicher Sriden⸗Indn⸗ 
ſtrielle G. Henneberg ein wahres Verdienſt 
um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
zeinfter Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, er⸗ 
int es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 
welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt 
im direkt und mir echt, wenn auf der Kante 
eines jeden Meters eingedruckt iſt 


Te. HENNEBERE'S „HONOPOL“. 
ee ar zen et a RE EM 


Muſter umgehend. 


— 


Börſenbericht. 
Stettin, 16. März. Wetter: ſchön Temp. Morgens 
d R., Mittags — 2 R Barom 28“ 5“. Wind O. 
Weizen höher, per 1000 Klgr. loko 156—163 bez., 
April⸗Mai 162,5 bez., per Mai⸗Juni 164 bez., per 
Juli 165,5 G 


Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 115—119 

‚ber März 121 nom., per April⸗Mai 122 bez. per 
Nal⸗Juni 122,5 G., per Juni⸗Juli 124,5— 125 bez. 

Werlte per 1000 Kigr. loto 110—124 bez., feinſte über 


bez. 
Hafer per 1000 Klgr. ioto poum 102—108 bez. 
Mü öl behauptet, ver 100 Klgr. loko o F b. Kl. 
45,5 B., per März 44.25 B., per April⸗Mal do., per 
September Oktober 45.5 B. 
Spiritus unverändert, per 10,000 Stter % O Into o. 
36,8 G., pa März 36,8 8 ver April⸗Mæ 87,3 


„ B. u. G. u. G., per 
Juli 38,6 B. u. ©, ver Inli⸗Auguſt 39,3 B. u. 


Weizen 158 — 162, 120, 
20, Kartoffeln 30—38, 


Familien⸗Nachrichten. 


Berlobt: Fräulein Anna Tönnies mit Herrn Carl 
Schewe (Stralſund). — Fräulein Marie Badeſtein 
mit Herrn Carl Möller (Cavelsdorf—Roſtock). 

Geboren: Eine Tochter Herrn Alb. Garun (Greifswald). 

Seftarden: Schuhmachermeiſter Carl Pooch (Stolp). — 
Frau Diekelmann (Niepars). — Tochter Hertha 


des Herrn C. Schmidt (Stargard) 
4 für 
N e, 1858 
Verein eee a 


Hamburg, Deichstraße 1, l., 


hoftenfreie Itellen-Vermittelung, 
Penſtons-Kaſſe 
Invaliden⸗, Wittwen⸗, Alters⸗ und Waiſen⸗Verſorgung), 
Kranken- und Begräbniß⸗Kaſſe, e. G., 
Unterſtützungs⸗Kommiſſion ꝛc. zc., 
empfiehlt 
den Herren Chefs für eingetretene kaufmänniſche Va⸗ 
kanzen jeder Art und Branche Kun. gut empfohlenen 
ſtelleſuchenden Mitglieder, 
Vereins angehörige ult. Dezember 1886: 17.917. 
davon 2841 etablirte, 14419 nicht etablirte Mitglieder 
und 1157 Lehrlinge, welche ſich über eine große 
Anzahl Plätze des deutſchen Reichs, etwa 300 Städte 
des außerdeutſchen Europas und 160 überſeeiſche 
Sees ei Becher bes Bere 5 8 
€ e tehen des Vereins bis zum 11. Januar 1887: 
23.000 Vakanzen, im Jahre 1886: 2194 Vakanzen. 


5 D 
Far 5 0 


«önigl. Preuss Lotterie. 
Ziehung I. Kl. 4. und 5. April. 


Originalloose 
1 45, ½ 28, ½ 11,50, 1 5,75 % } 


Antheile 4 Hu a 


1 5,75. 83 11 dt 
INT Berlin C. 
D. Lewin, Spandauerbrücke 16. 
sr Prospekte grata. mE Va 
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„Ausgezeichnet!“ bewunderte Mr. Steen, in- 


3 Marienburger 


3372 Geldgewinne im Werthe von 375,000 
Hauptgewinne: 
M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 à 6000, 5 à 3000, 
12 & 1500, 50 à 600, 100 a 300 dc. c. 
Ziehung am 28. April d. J. 


Looſe 3 31½ M., ½ Antheillooſe à 1,70 M., ½ Antheillooſe & 1 M. 
ſind zu haben in den Expeditionen d. 


lerei immerhin ſehr koſtbar iſt.“ 

„He, he, he, für Mrs. Shor 
koſtbar,“ lachte der Ehemann. 

„Sie nehmen mir das Wort vorweg,“ lächelte 
Mr. Steen. Keine Photographie vermöchte die 
anmuthigen Züge Ihrer ſchönen Gemahlin fo 
ſprechend wiederzugeben wie der Maler, der in 
der That ein Künſtler iſt. 

„Mr. Filippo hat auch ein ganz, ganz kleines 
Bild von Kate Baxwell gemacht,“ miſchte ſich 
Paulchen mit ſeiner gewohnten Dreiſtigkeit in die 
Unterhaltung. „Er hat's ſeinem Vetter James 
geſchenkt, der's immer an ſeiner Uhrkette trug, 
weißt Du noch, Mama?“ 

„Mr. Filippo iſt alſo der Maler dieſes herr- 
lichen Porträts,“ ſprach Mr. Steen, „ein Sta- 
liener vermuthlich?“ 

„Ein Verwandter der Mrs. Longfield,“ nickte 
Mrs. Shor, „der ſich hier einige Zeit aufgehal- 
ten und dieſe Zeit, wie Sie ſehen, mit fleißiger 
Arbeit ausgefüllt hat. Er befindet ſich jetzt wie⸗ 
der daheim in Italien.“ 


Mr. Steen ſchien nun genug über die Long- 
fields vernommen zu haben, da er das Geſpräch 
auf andere Gegenſtände lenkte und dabei behag⸗ 
lich ſeinen Thee ſchlürfte. Als nach einer Weile 
noch ein Gaſt erſchien, welchen Shor als ſeinen 
Kollegen Mr. North vorſtellte, nahm er wenig 
Notiz von demſelben. Ein Verſprechen vorſchützend, 
empfahl er ſich, was ihm jedoch erſt nach einigen 
Schwierigkeiten mit feinen zu vorkommenden Wir⸗ 
then gelang. 

„Wie heißt dieſer Fremde?“ fragte der Kollege 
North, deſſen ſchwarze, ſtechende Augen finſter 
nach der Thür ſtarrten. 

„Mr. Steen aus Kopenhagen, iſt eigens nach 
London gekommen, um bei Longfield Waffen zu 
kaufen. 


iſt nichts zu 


Wend . „ee 


Geld-Latterie. 
Mark. 


Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 


I. Internationale Ausstellung 


für Volksernährung und 


Kochkunst, Leipzig 1887. 


Bus” Höchste Auszeichnung: 
Ehrenpreis mit goldener Medaille der Stadt Leipzig. 


Lobeck & Co. Dresden, 


Hof-Lieferanten Sr. Maj. 


P Chokoladen 


des Königs von Sachsen. 


und Uneno’s, a 


Spezialität: 


absolut rein, 
sofort löslich. 


Cacao Lobeck 


D. R. Patent 
No. 30894. 


ohne Zusatz von Alkalien (Soda oder Pottasche). 
Dureh patentirtes Dampfdruek - Verfahren löslich gemacht, 
Vorräthig in den meisten Materialwaaren-, Delikatessen-, Droguen- Hand lungen und Konditoreien. 


Zur Einſegnung! 


empfehle mein auf das reichhaltigſte verſehenes Lager von 


Gesangbüchern 


und 7 AM, 


bis [2 
desgl. in 5 mit reichen Beſch 
2 5 Muſtern von 6 


zu 
Sämmiliche Einbanddecken find in meiner eigenen 
daher volle Garantie für tadelloſeſte Lederpreſſungen geben. 


Das Einprägen von Namen findet auf 


desgl. in Goldſchnitt mit reich verziertem Leder ⸗ 
band zu 8,00 , 
desgl. 


eleganteſte zu 4—8 A, 
zu 5 , 6 A u. 7 , desgl. Sammet von 5 Ak bis zu 15 A 


Militaͤrgeſangbücher 


in Calico und Lederbänden. 


a Spruchbücher in reicher Auswahl. 


Bibeln in er Auswahl. 
eckenprägeanſtalt gepreßt und kann 


ch gr 


Wunſch gratis ſtatt. 
Es find ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größeſte Auswahl. 


bücher auf Velinpapier. 


I. Grassmann. 
9. 


Schulzenſtraß 


m 8 FR ON 


2 


180 


Kirchplatz A. 


„Und nebenher engliſches Leben aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen, da der junge 
Gentleman ein Schriftſteller ift," ergänzte Mrs. 
Shor mit einem triumphirenden Lächeln. 

„Hat er Dir das ſelber verrathen?“ 
der Gatte verwundert. 

„Er hat durchaus kein Geheimniß daraus ge- 
macht, mein Liebſter! Oder hältſt Du ihn des- 
halb für einen Vagabunden ?“ 

„Für. etwas dergleichen ſicherlich,“ rief Mr. 
North verächtlich dazwiſchen, „dieſe Art Menſchen 
ſind mir unausſtehlich; ſie horchen und forſchen 
überall umher, um Futter für ihre hungrige Fe⸗ 
der zu finden und ſuchen aus allen Bekanut⸗ 
ſchaften Kapital zu ſchlagen.“ 

„Ach deshalb erzählteſt Du ihm die Longfield⸗ 
ſche Geſchichte?“ lachte Mr. Shor, „nun begreife 
ich ſeine Neugierde. Ja, das iſt wirklich Futter 
für feine hungrige Feder, wie Mr. North jo fa⸗ 
mos geſagt.“ 

Die junge Frau rümpfte die Naſe und warf 
dem Gatten einen zornigen Blick zu, während der 
Kollege aufhorchte. 


„Die Longfield'ſche Geſchichte wollte der Gent⸗ 
leman hören?“ warf der Letztere langſam hin. 
„Hm, wie kam er denn darauf, wenn ich 
fragen darf?“ 

„Na,“ lachte Mr. Shor, „er wird im Staate 
Dänemark bereits davon gehört haben.“ 

„Ach, Unſinn!“ 
„Wir ſprachen in Hydepark, wo Mr. Steen ſich 
mit Paulchen unterhielt, ein wenig über Long⸗ 
fields, und ich erwähnte dabei jener düſteren Ge⸗ 
ſchichte, auf welche er als Schriftſteller natürlich 
ſofort begierig wurde.“ 

„Der Menſch gefällt mir nicht,“ murmelte Mr. 
North. „Sein Blick hat etwas polizelartig Lauern⸗ 
des — wo hat er ſich einquartirt?“ ; 

„In Taylors Hotel —“ 

„Bleibt er lange?“ 

„Weiß nicht — hat, wie es ſcheint, Zeit und 
Geld genug,“ meinte Mr. Shor. 
Der Kollege empfahl ſich bald. 


fragte 


—— ———————— ————ĩ———————— d4l. —ñ—ͤä4iͥũ — — nn nn, 


Draußen blieb 


zu Jenkau bei Danzig. 
Der neue Schulkurſus am hieſigen vollberechtigten, mi 
iner Penſionsanſtalt verbundenen 


1 
Real⸗Progqymnaſium 
beginnt Montag, den 18. April d. J. 

Die geringe Schülerzahl in den einzelnen Klaſſen er⸗ 
möglicht die eingehendſte Berückſichtigung und Förd 
jedes einzelnen Schülers; das Freiwilligenzengniß 
wird nach einjährigem, von befriedigendem Erfolge be⸗ 
gleiteten Beſuch der Sekunda ohne beſondere Prüfung 
ertheilt. Die äußerſt geſunde Lage des Ortes auf um⸗ 
waldeter Höhe, ſowie die altbewährte Einrichtung und 
Ordnung des ganzen Anſtaltslebens find von jeher für 


das körperliche und geiſtige Gedeihen der Zöglinge ganz 


beſonders förderlich geweſen. 
Näheres durch den Direktor Dr. Bonstedt in Jenkau. 
Danzig, im Februar 1887. ö 


Direktorium 
der von Conradi'ſchen Stiftung. 
Baugewerkschule 


Deutsch-Krone. 
Sommerſem. 2. Mai d. J. Schulgeld 50 % 


Dr. Huth’s 


Kanbern - Institut. 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 114. 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin- 

Augusta-Eymnasiun u. d. Realschule 
(Prospekte und Referenzen in der Anstalt.) 


GER Eine Weingrofhandlung, 

in einer Seeſtadt gelegen. die 60 Jahre ununterbrochen 
im Familienbeſitz geweſen, ſoll wegen Todesfall des 
letzten Inhabers verkauft werden. 

8 5 a AM dur ran des Geſchäfts 
mit Grundbeſitz iſt eine baare Anzahlung von mindeſtens 
N A re 8 20 l 8 

eldungen unter B. nimmt die edition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, entgegen. eee 


R. Grassmann s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz A, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für 

und Latein (mit und o 
Griechiſch, Notanden, 
Schreibebücher 
eibpapier, 


Deutſch 
1 
Rechenbücher u. |. w. 
auf schönem, en, w 
3% und 4 Bogen ſtark, 
a 8 , per Dutzend 80 . 
Schreibebücher desgl., ſteif brochtrt, 10 Bogen 
ftart, & 20 , 20 Bogen ftart, & 40 J. 
Orktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
N d 5 „, 4 Bogen ſtark, 8 8 
x ſtark, à 20 , 20 Bogen ſtark, & 40 . 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, d 5 „ per 
0 Dutzend 50 . 
% Schreil ebücher auf ſtarkem extrafeinen Vel in⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 8 10 , per 
Dutzend 1 4 10 Bogen ſtark, d 25 , 
hg ſtark, d 50 , 30 Bogen ſtark 
a 75 8 
Ordnungsbücher & 10 . 
Aufgabebücher (Oktar) d 5 , und 10 . 


, 10 Bogen 


Notenbücher à 10 , größere 25 . 8 
Beichnenbücher a 9, 10, 25, 20, 25 u 50 „ 
> ra große u 1 . 0 
18 bücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 . ; 
ARatizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder . 
2 an den billigſten 


wies die Gattin ihn zurecht. 


von Conradi'ſches 
Schul⸗ und Erziehungs⸗IJunſtitut 
| 


a 


verſendet gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Litern 
au 


5% u. bei 


Se 


er einen Augenblick unſchlüſſig ſtehen und wandte 
ſich dann rechts, um eine jener Brücken zu be- 
treten, welche über die in ſchlangengleichen Win ⸗ 
dungen die Rieſenſtadt durchfluthende und die⸗ 
ſelbe in zwei Hälften theilende Themſe nach dem 
ſüdlichen Theile, der eigentlichen Fabrikſtadt South⸗ 
wark, führen. 

Mr. North tauchte bier in das Straßen-La- 
byrinth wie ein ſicherer Schwimmer unter und 
ſtand nach elner halben Stunde vor elnem alten 
verräucherten Gebäude, deſſen Fenſter mit. Papier 
verklebt und verſchiedentlich mit Lumpen verſtopft 
waren, auch ohne Unterſchied der Stockwerke ſich 
durch eine gleiche Unſauberkeit und durch jegliches 
Fehlen der einfachſten Vorhänge auszeichneten. 
Es war indeß kein Fabrikgebäude, ſondern ein 
Wohnhaus, das, von einer wahren Kolonie für 
Galgen und Rad bevölkert, als Brutſtätte un- 
heimlicher Verbrechen der Polizei hinreichend be- 
kannt ſein mochte. 

In dieſe unſaubere Höhle begab ſich jetzt der 
Kollege des ehrenwerthen Mr. Shor, nachdem er 
fürſorglich den Kragen ſeines dunklen Ueberziehers 
hoch hinaufgezogen und feinem genialen Schlapp⸗ 
hut einige Püffe verſetzt hatte. 


Goldene Melonen-Gerſte. 


Erſte Abſaat von E. G. Onkrhoff, Reading 
GGerkſhire), Originalſaat, ausgezeichnetes Saatgut, iſt 
Preiſe von e 240 per 1000 kg excl. Sack ab 
Bahn Cöthen netto Kaſſe zu verkaufen. 
Rittergut Zehringen bei Cöthen (Anhalt). 
Ad. Strandes, Oberamtmann. 
et 


en gro- . 
Gust. Franke, Stettin, 


28, untere Schulzenſtr. 28. 
Großes Lager aller Neuheiten 
der Saiſon. 

Muſter Sendungen ſtehen zu Dienſten. 


Waſchfranen 


= find jetzt entbehrlich durch 
8 Jahnel’s 


a 2 . Bin * 
„ Preisgekrönte Wa aaſchine. 
D. R.⸗Patent 1/509 8 
2 Dieſelbe iſt beſonders für Kaſinos, Hol. e, 
Reſtaurants und größere Familien zu . e = 
Verkauft bereits über 16000. 

Preis 60 , jedoch find Theilzahlungen für 8 
weniger Bemittelte ohne Preisaufſchlag geſtattet. 
Franz Simdorn, 
Stettin, Preußiſcheſtraße 18, 
General-Bertreter für Pommern. 
NB. Haupt⸗Agenten für Pommern geſucht. 


N eee 
125 sich eiu Jeder die seinem Geschmack und 
| 


= 

= 

5 
* 


norme Erſparn 
Zwhsur 
alas 


seiner Constitution passende Sorte m. nngegyp- 2 
sten Naturmeine wählen kann, versende ich 


=— Eine Probekiste — 
2 enthaltend: | euthaltend: 2 
9 °/,-Lät.-Fl. — je eine w. 13 ½ Liter- Flaschen — N 
0 bil. Sort. (Minerve, Bar- je eine meiner 13 ter- 
* 
u rigues, Clalrette, r. u. w., schiedenen Sorten 
WE Piaines du Rhöne, roth, Ne 90. [1 


erte, roth, Baisse, weiss) 
r Mark 6.50. Mark 20,— ug U 
* Alles inbegriffen u. franco jeder Bahnstat. in Deutschland. 


E Oswald Nier,’ Hayi-ischäft: Berlin. I 
* Central-Geschäft in Stettin: = 
= Kl. Domstrasse 5. 2 


— .— 
Ganz neu! Sehr praktiſch! 


Buttermaſchinen 


in 5 Größen 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


{ * 
de 
Unterzeichneter empfiehlt zur Lieferung Tanto Statior) 


keinblütiges Angler Vieh, 
als Stiere, Kühe, Starken und Kälber, in jeder be 
llebigen Stückzahl. Das Vieh wird amtlich einge 
2 und ig 15 Certiſtkate beigegeber 
erenzen ſtehen zu Dienſten. 
a N at Adminiſtrator, 
Bommerbhne⸗Meierhoſcpver Gelting (Angeln) 


oT ungarischen Naturwein 


fwärts: 

Guten alten Tiſchwein, weiß, a 24 kr. pr. Liter, 
1 1872er, weiß. à 28 „ * 
Riesling 1872er, „ 
Moorer 1868er, „ a 50 „ = 
Aufter Ausbruch, fett, fh, 8 75, 
Rothweine, beſte Qualitäten, von W kr. pr. Liter 


aufwärts, 
Slivowitz, echter Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl 
20 r. Liter 


kr. p ‚ 
Boroviezka (Wachholder) Treuesiner von 80 kr. 
bis 1 fl. 50 kr pr Liter. f 
Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenpreiſe und 


nehme ſelbe in gutem Zuſtande zum berechneten Betrage 
franko Bahn hier retour. 
Wirthen bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. bewillige 
ößerem Auftrag weitere Begünſtigungen. 
Bei Beſtellungen bitte um genaue Angabe der Bahr 


ation. 
Ig. Spitz er, Weingarten⸗ und Kellereibeſitzer, 
Pressburg, lngarn. 


cc 


1 * 


Völlige Dunkelheit herrſchte auf dem engen Thür, welche 


Flur, doch gab das Konzert fluchender Männer, 
kreiſchender Weiber und ſchrelender Kinder im 


ſofort geöffnet wurde. „Ich bin's, 
Watſon!“ flüſterte er. 


„Ah, Mr. North, guten Abend, — wollen 


Verein mit dem Geheul und Gekläff einer An- Sie ſich nicht in die Stube bemühen? Meine 


zahl Hunde, das aus der Nähe und Ferne in 
wildem Durcheinander ertönte, dem Mr. North 
die trefflichſte Illuſtration zu dem Goethe'ſchen 
Wort: „Die ſchlechteſte Geſellſchaft läßt Dich 
fühlen, daß Du ein Menſch nur unter Menſchen 
bi." Wenigſtens vermochte das wilde Konzert 
ihm keine Furcht einzuflößen, denn mit dem Stock 
vorwärts taſtend, gelangte er glücklich an die 
Treppe, welche zur erſten Etage führte. Hier 
hieß es allerdings, ſich vorſehen, da das Gelän- 
der ſtellenweiſe abgebrochen war. 

Nun, Mr. North kannte bereits die gefähr⸗ 
lichen Lücken; er taſtete ſich geräuſchlos und 
mit wunderbarer Findigkeit bis in den zweiten 
Stock hinauf, wo er einen langen, dunklen Gang 
durchſchritt und vor der letzten Thür horchend 
ſtehen blieb. Drinnen vernahm man ein 
ſchwindſüchtiges Huſten, eine leiſe klagende Stimme, 
welche von einem heiſeren Räuſpern übertönt 
wurde. 

Mr. North klopfte jetzt dreimal leiſe an die 


E 


arme Betſte leidet heute mehr als jonft. Geſtern 
war Mrs. Longfield, welche Gott weiß durch wen 
davon gehört, ſelber hier; welch' eine edle Dame, 
nicht wahr, meine arme Betſte?“ 

Die Kranke, eine im letzten Stadium der 
Schwindſucht befindliche junge Frau, flöhnte 
ſchmerzlich auf und bat mit matter Stimme, die 
Thür zu ſchließen, damit ſie ſchlafen könne 

„Ich bin ſo todtmüde, John!“ huſtete ſie 
kläglich, „laß doch den Fremden fortgehen.“ 

Dieſer ging nicht fort, ſondern geräuſchlos in 
den kalten, öden Raum, der außer dem ärmlichen 
Lager der Kranken nichts weiter enthielt, als 
eine Bank und einen roh gezmmerten Tiſch, nebſt 
einer Kiſte, worin ſich etwas Küchengeſchirr und 
Proviant befand. 

Mr. North ließ ſich leiſe auf die Bank nieder 
und verhielt ſich, dem Manne einen Wink gebend. 
eine ziemliche Weile ganz ſtill. 

„Iſt er fort?“ fragte die Kranke plötzlich. 


Große 


20,000 ꝛc. 
Gewinne in Frankfurt a. M. mit 58 9% 
für den niedrigſten 

Nächſte Ziehung am 


gegen Baar oder Nachnahme. Um die Theilnahme 
raten (Abzahlung) und eine Anzahlung von M 
nach jeder Ziehung. Ziehungspläne gratis. Gefälligen 
Robert Oppenh 


Ziehung 23. März cr. 


Erste grosse 
Pommersche Lotterie 


Gewinne: 
W. Mu. 28,000, 10,008, 2% etc. etc. 


Liste 20 Pf. extra. 


Gewinne ohne NiſikoQ. 
Fraucs 600,000 und 300,000 


den Ziehungen der türkiſchen Staatseiſenbahn⸗Prämien⸗ 
Jedes Loos wird planmäßig mit mindeſtens Fres. 400 gezogen; alſo k 
ausgezahlt werden, erhält man für den höchſten Preis Mk. 348000 
Preis % 185 ohne weiteren Abzug. 
1. April. 
Abgeſtempelte Looſe, welche in ganz Deutſchland erlaubt ſind, 
zu erleichtern, verkaufe ich dieſelben auch gegen Monats 
„mit ſofortigem Anſpruch auf jeden Treffer. 
Auftragen ſehe ich bald entgegen. 

elm, Frankfurt 


Nächste 


5 M. 0,000, 2 x 23,00, 3 x 30,008 etc. 
Loose 5 # M., 11 St. 10 M., 28 St. 25 M. 


Für id Hark: 6 Pommersche U. 


is 1 9 25 die Haupttreffer bei den, alle 
e 


bligationen. Nebentreffer Fr. 60,000, 25,000, 


ne Nieten. Da die 


Haupttreffer 


1 85 600,000. 


erire ich zu Mk. 42 das Stück! 


Litern 


Tiehune 20-28 9 
_eldlotterien _ 
von Marienburg und Ulm. 


— — Damm — 


Hauptgewinne: 


Loose & 3, M., 1], Anth. 1,0 M., 118t. 17 M., 
1 Anth. 1 M., 11 St. 10 NM. ; 
(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf. extra.) 


% Anttı, obiger 2 Heldlotterien | 


. ].] 7˙r—⅛»C]¶C';r＋6ẽß 1 dal SE als qr 


Monat -— jährlich ſechsmal — ſtattfinden⸗ 


— nme; 
1 Un 


empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken 


Bon. Ti. Schröder, Stettin. genesen 
Den Werth der Gewinne der Pommerschen Lotterie garantire ich dadurch, 


ich auf Wunsch bereit bin, die Gewinnloose abzüglich 4@ % kegen banr anzukaufen. 

Norddeutscher Lloyd, 
Norddeutscher 0 

4 


Post- und Schnelldampfer 


8 = BE KL. I N nach 


New-VWork. | Baltimore. 
Süd-Amerika. 
Ostasien. Australien. 


Prospekte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd 


dass 


* 


d. 


oder deren Vertreter 


Mattſeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36. 


2 o 2 
Ziegelei- Maschinen 
für Dampf- und Handbetrieb in bewährten Systemen 
und solidester Bauart zur billigen erstellung von Mauer-, 
ae aon, Hohlziegeln, feuerfesten Steinen; Drainröhren. 
rottair- und Plurplatten. Dachziegeln, französischen Falz- 

dachziegeln, Kalk- und Cement-Steinen etc. ete. 


Prospecte kostenfrei. 


Louis Jäger, Pabriiam Ehrenfeld-Cöln. 


Fabrikant 


Deutscher Liqueur 


„Benedicetine“ 


Ye aus der Destillerie des Fabrikanten 
e sch 
Gegründet 1842 


Waldenburg in Schles. 


Gesundheitsfördernder Liqueur von feinsten Kräutern, 


Man achte gefälligst darauf, dass sich auf jeder Flasche die 
Schutzmarke und das viereckige Etiquett mit dem Facsimile des 
Fabrikanten befinden 


gen 
fügten A 


des echten Benedietiner-Liqueurs entspricht und als ein 

gelungenes Aequivalent desselben zu bezeichnen Ist. 
Dieser vorzügliche „Deutsche Liqueur Benedictine“ ist 

nur in untenbemerkten Depöts erhältlich. 


Die ½-Liter-Flasche 4 4,50, I/-L.-Fl. & 2, 28, 1/,-L.-FL & 1.28. 


Wohl- 
(120 
echt 


„Ja, Betfie, ſchlaf nur ein, es ſol Dich nun 
nichts mehr ſtören.“ 

„Du gehſt nicht fort, John?“ 

„Nein, ich bleibe hier.“ 

John Watſon rückte ihr ſorgſam die wenigen 
Bettſtücke zurecht, ſtrich dann mit ſanfter Zärt⸗ 
lichkeit über ihre eingeſunkenen Wangen und re⸗ 
dete ihr zu, jetzt einzuſchlafen. 

Es wohnten zwei Seelen in der Bruſt dieſes 
Mannes, — die eine zog ihn mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt in das ſchlechte, wüſte Treiben der 
ſchlimmſten Geſellſchaft und ließ ihn ſogar vor einer 
verbrecheriſchen Handlung nicht zurückbeben, während 
in der zweiten Seele der beſſere Theil, die aufrichtige 
und ſtarke Liebe zu ſeinem Weibe wurzelte, welche 
leirer regelmäßig der erſteren hatte weichen 
müſſen, bis Alles zu ſpät war und keine Neue, 


keine Verzweiflung das Verderben mehr aufzuhal⸗ 
ten vermochte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Fabrik und Lager von 
Spiegeln, 
Gardinen⸗Stangen, 
Bilder⸗Rahmen 
10, Moltkeſtraße 10. 
Albert Runge, 


10, Moltkeſtraße 10. 
Spezial⸗Geſchäft 


für Bilder⸗ Einrahmungen, 
Neuvergoldungen und Reparaturen. 


brab- 
deukmäler 


Silberwieſe, 
Wieſenſtraße 5, 
nahe der neuen Brücke. 


Eiſerne Grabgitter und 
Kreuze liefere ich zu Fa⸗ 
brikpreiſen. 4 


Pee koſtenfreie Probeſendung, billig, baar a 


oder Raten. Proſpekt gratis. 5 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin dW. 


— — — — 
Trauben⸗Wein, N 


1 N abjolute Echtheit garantirt, 1881er 


* 


Sombart's Patent- 2. — 
Gasmotor. 8 
. Einfachste, * 
1 5 * 2 5 
= eringsier , 8 
*  Gasverbrauch! * 
rt Ruhiger u. 5 
regelmässiger 3 5 
12 Gang. ö 1 
* Billiger Preis! 2 — RR 
8 * 
2 S 1 


Gegen Huſten, Hals und Bruſtleiden, wie 
überhaupt ber allen Beſchwerden der Al 
mungsorgaue haben ſich die ſeit einem Jahr⸗ 
zehnt von Tauſenden erprobten und als vor⸗ 
züglich heilſam wirkend aner en 


Malz⸗Erxtrakt⸗Praͤpa rate 
von L. H. Pietsch & Co. 


in Breslau 
glänzend bewährt. N 


Rur echt mit Huste-Nicht, 


dieſer 
Schutzmarke: 

Malz⸗Extrakt in Flachen & „44 1, 1,75 und 
2.50, Karamellen, nur in Beuteln (niemals loſe) 
& , 0,30 und 0,50. Zu haben in Stettin in 
der königl Hof⸗ und Garniſon Apothele. 


3 Heilrath. 


Ein alleinſtehender, junger, vermögender 


Stettin: Gebr. Ortmeyer, gr. Wollweberstr. 30. — Louis Sternberg, 
Louisensr. 14—15, Ecke Rossmarkt. In Grabow u. O.: 1. Lindenau, 
Burgstrasse. 


Wer ſich einen ſolchen 
we chen 
heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und für 10 Kohlen. Da nur ein 
tägliches Bad die Geſundheit erhält, fo ſollte ein solcher Badeſtuhl in 
keinem Haushalt fehlen. Ausführliche illuſtrirte Preiskourante mit Ver⸗ 
zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


e eee 
Einen Weltruf!! 


tenießen nieine feit 10 Jahren fabrizirten echten 


EN 1 > a 31 
Wet} 51 
Weichſelpfeifen, 
Mtr. lang, weit gebohrt, Dutzend 24 4, exgtrafein 5b, 
Halblang 20, Briloner 12 Probe⸗/ Dutzend gebe aß, 
Nehme Nichtkonv. zurück. Illuſtr. Preisl. frank. 
Die von mir direkt bezogenen Pfeifen koſten bei Hank 
lern and Drechslern faßt das Doppelte 
M. Sehrelber, königl. Hofpfetfenfak rik 
Düſſeldorf. 


Arzt (Dr. med.) 


in e. nordd. Reſidenz., d. erſten Kreiſen angeh., angen. 

ſchein., 8000 44 j. Eink., m. j. e. trantes, neties 
Heim gründen u. w. desh. e. j. geb. Dame (disponibl. 
Verm. nicht unter 20,000 Thlr.) k. z. l. Nur e 
gem. Briefe w. vertrauensvoll u. „Home 100“ a. 5. 
Expedition D. Bl. Kuchplatz 3, erb. Antr. am 21. März. 

Suche zum April d. IJ für mein Materials, DeftiNations 
und Eiſengeſchäft einen 


Lehrling. 
_Bärwalde i Pomm Joh. Jas dow. 


Ein tüchtiges, anfländiges Mädchen von außerhalb 
Haus ſucht 


L. Weyl, Berlin W., Leipzigerſtr. 41. er us Budig, Lindenſtraße 18, parts 


